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¥ Höxter. „Nein, eine Männer-
gruppe hat sich noch nie ange-
meldet.“ Stadtführerin Ursula
Neumann lacht. Sie berichtet auf
ihren Rundgängen durch Höx-
ter vom Leben der Frauen im
Mittelalter. Heute hat sich eine
Damengruppe vom Sportverein
SV Fürstenau-Bödexen angemel-
det – eine Führung über Frauen
für Frauen von einer Frau.

Nach dem Treff am histori-
schen Rathaus nimmt Ursula
Neumann ihre Zuhörerinnen
mit zur Weserbrücke. Hier
wurde früher Wäsche gewa-
schen und zum Bleichen ins
Gras gelegt. „Die Weserbrücke
hatte aber auch die Funktion ei-
ner Gerichtsstätte“, erzählt die
Stadtführerin. Wurde beispiels-
weise eine Magd von ihrem
Hausherrn ungewollt schwan-
ger und tötete ihr Neugebore-
nes, so wurde sie zur Strafe gefes-
selt und in einem Sack in die We-
ser geworfen. Trotz der wärmen-
den Sonnenstrahlen zieht die
eine oder andere Besucherin
fröstelnd die Schultern hoch,
während sie auf den ruhig dahin-
fließenden Fluss blickt.

„Wurden die Männer auch
bestraft?“, will eine der Zuhöre-
rinnen wissen. „Aus einer Auf-
zeichnung wissen wir, dass der
Gutsherr in einem solchen Fall
fünf Taler Bußgeld zahlen
musste“, erzählt die Stadtführe-
rin. Sie geleitet die Gruppe in die
Schnakenstraße, wo im Mittelal-
ter neben der Stadtmauer die Ba-
destube war. Hier herrschte der
Stüber, hier schwitzten die Her-
ren der Schöpfung vor einem ge-
meinsamen Essen. Für die
Frauen gab es die „Bademutter“.
„Sie war eine der wenigen weibli-
chen Angestellten der Stadt“, so
Neumann, „denn sie war gleich-
zeitig auch Hebamme.“

Neben der Badestube war der
„Hexenteich“: Wenn vermutet
wurde, eine Frau sei eine Hexe,
wurdesie in das Gewässer gewor-
fen. „Ging sie unter, war sie un-
schuldig. Ging sie nicht unter,
war sie schuldig und wurde be-
straft“, sagt die Stadtführerin.
„Na ja, tot war sie auf jeden

Fall“, bemerkt eine der Sportda-
men aus Bödexen. Weiter geht’s
zum Adam-und-Eva-Haus, er-
baut 1572 und eines der schöns-
ten Häuser Höxters.

„Seinen Namen hat das Haus
von der Darstellung Adams und
Evas unter dem Apfelbaum an
der Häuserfassade erhalten“, er-
zählt Neumann. Die Witwe des
Kornhändlers Simon, die hier
lebte, durfte nach dem Tod des
Mannesdessen Geschäfte weiter-
führen. „So wurde im frühen 17.

Jahrhundert die Liste der reichs-
ten Familien in Höxter von einer
Frau angeführt.“

Am Landsknechtshaus gibt es
noch einen thematischen Aus-
flug in die Bordelle von anno da-
zumal, im historischen Rathaus
verkauften die Frauen seinerzeit
landwirtschaftliche Produkte,
und an der Dechanei, dem ehe-
maligen Adelshof derer von
Amelunxen, erzählt Ursula Neu-
mann von den kirchlichen Kar-
rieren adeliger Damen: „Von

den Klöstern ging für die Frauen
die Bildung aus.“

Viel zu schnell sind die andert-
halb Stunden Stadtspaziergang
über Frauen vergangen. Großer
Applaus für die engagierte Füh-
rerin. Und alle Teilnehmer sind
insgeheim froh, dass sie nicht im
Mittelalter leben und bei einer
Tasse Kaffee die Vorzüge der
Emanzipation diskutieren kön-
nen.
´ Lesen Sie morgen: Mit dem Na-
turparkbus durch Lippe.

. . . für die ganze Familie

Oh,
wie schön
ist OWL

¥ Bielefeld. Offenbar weil sie
sich beim Fußballspielen ge-
stört fühlten, haben Jugendli-
che in Bielefeld nahe dem
Theaterlabor einen 30-Jähri-
gen zusammengetreten und
-geschlagen. Erst als Zeugen
dem Opfer zu Hilfe eilten, lie-
ßen sie laut Polizei von dem
Mann ab. Nach den Tätern
wird wegen gefährlicher Kör-
perverletzung gefahndet.

¥ Bad Oeynhausen. Die Dia-
konische Stiftung will mit
dem Bau einer Förderschule
in Bad Oeynhausen die Bil-
dungschancen für behinderte
Kinder erweitern. Zur Grund-
steinlegung für das neue
Schulgebäudean diesem Mitt-
woch werde auch die Landes-
behindertenbeauftragte An-
gelikaGemkow (CDU) erwar-
tet, teilte die Stiftung mit.

Neue Förderschule
für Behinderte

¥ Von Mai bis September ha-
ben Besucher der Stadt Höxter
jeweils mittwochs (15 Uhr) und
samstags (11 Uhr) die Gelegen-
heit, sich ohne Voranmeldung
einer öffentlichen Stadtfüh-
rung durch den historischen
Stadtkern anzuschließen. Treff-
punkt ist das historische Rat-
haus. Kosten pro Person 4
Euro, ermäßigt 2 Euro. Näheres
erfährt man bei der Tourist-In-

formation Höxter unter Tel.
(0 52 71) 1 94 33 und unter
www.hoexter.de. Beider Tourist-
Info können thematische Grup-
penführungen wie die „Frauen-
führung“ gebucht werden.
Spannend ist beispielsweise
auch die Führung „Jost Ziegen-
hirt“. Der Bäcker und Bremen-
fahrer gehörte im 30-jährigen
Krieg zu den reichsten Bürgern
Höxters.

¥ Gütersloh/Bielefeld. Das
Bielefelder Landgericht hat
gestern fünf Männer und eine
Frau aus Dortmund, Lünen
und Gütersloh zu Haftstrafen
zwischen acht Monaten und
vier Jahren und neun Mona-
ten verurteilt. Sie hatten ge-
standen, bei einer Serie von
Einbrüchen, vornehmlich in
Bäckereien, rund 14.500
Euro erbeutet zu haben.

¥ Bünde. Walter Riester, Er-
finder der gleichnamigen
Rente, war gestern am Erich-
Gutenberg-Berufskolleg in
Bünde zu Gast. Obwohl noch
jung an Jahren, lernten die
Schüler von Riester etwas
über Altersvorsorge. Denn
wer schlau ist, sorgt früh vor,
meint Riester. Anlass seines
Besuches war das 125-jährige
Bestehen des Berufskollegs.

¥ Bad Oeynhausen. Im Pro-
zess gegen die drei geständi-
gen Männer aus Bad Oeyn-
hausen, die im Oktober an ei-
nem Brandanschlag auf ein
türkisches Lebensmittelge-
schäft beteiligt waren, sind
gestern vor dem Bielefelder
Landgericht weitere Zeugen
vernommen worden. Ein Ur-
teil fiel noch nicht. Der Pro-
zess wird morgen fortgesetzt.

¥ Paderborn. Bei der Kolli-
sion mit einem Taxi ist in Pa-
derborn ein 22-jähriger Fuß-
gänger schwer verletzt wor-
den. Der Mann hatte nach Po-
lizeiangaben bei starkem Re-
gen die rote Fußgängerampel
überquert und dabei nicht
auf den Verkehr geachtet.
Der 22-Jährige wurde von
dem Taxi frontal erfasst und
auf die Straße geschleudert.

¥ Detmold. Einen Allzeitre-
kord an Mitgliedern hat das
Deutsche Jugendherbergs-
werk (DJH) erreicht: Die
Zwei-Millionen-Marke ist
überschritten, wie die Organi-
sation mit Sitz in Detmold
mitteilt. Aus Anlass seines
100-jährigen Bestehens wird
dasDJH imSommer eineSon-
derbriefmarke und eine Ge-
denkmünze vorstellen.

VON JENS REICHENBACH

¥ Bielefeld. Der als „allgemein-
gefährlich“ eingeschätzte Straf-
täter Jürgen W. (63) ist trotz
mehrerer Warnungen der Gut-
achter nicht mehr in Siche-
rungsverwahrung. Nach einem
Urteil des Bundesgerichtsho-
fes vom Februar 2009 hob die
II. Große Strafkammer des Bie-
lefelder Landgerichts gestern
wie erwartet die vorläufige Si-
cherungsverwahrung auf.
Doch plötzlich sah sich der Ge-
walttäter der Kripo gegenüber.

Zunächst nur zur „erken-
nungsdienstlichen Erfassung“
und für eine sogenannte Gefähr-
deransprache wurde der nach
acht Jahren Gefängnis soeben in
die Freiheit entlassene Mann
ohne Umwege zum Polizeipräsi-
dium gebracht. Dort stellte sich
schnell heraus, dass weder Poli-
zei noch Stadt gewillt sind, den
alkoholkranken und im Suff un-
berechenbar gewalttätigen Jür-
gen W. ohne Auflagen in Frei-
heit zu dulden.

Wie berichtet, verübte Jürgen
W. zahlreiche Straftaten. Unter
anderem hat er einen Zechkum-
pan im Rausch erschlagen und
eine Frau massiv verletzt und ge-
quält. Nachdem die Stadt Biele-
feld eine Aufnahme des 63-Jähri-
gen in eine ihrer Unterkünfte be-
reits im Vorfeld abgelehnt hatte,
sollteW. aufVermittlung des Ge-
fängnis-Sozialdienstes ursprüng-
lich ein Zimmer in einem Innen-
stadthotel beziehen. Doch statt-
dessen stand im Polizeipräsi-
dium plötzlich sogar eine

Zwangseinweisung wegen Allge-
meingefährlichkeit nach dem
Psychisch-Kranken-Gesetz im
Raum. Ein dazu nötiger Eilan-
trag an die für Unterbringungen
zuständigen Amtsrichter lag al-
lerdings am späten Nachmittag
noch nicht vor. Polizeispreche-
rin Christine Schmitt sagte
dazu: „Selbst wenn Jürgen W.
noch freikommen sollte, muss
er davon ausgehen, von der Poli-
zei observiert zu werden. Das ist
ihm auch so gesagt worden.“
Schließlich erklärte sich der ge-
fährliche Straftäter bereit, eine
weitere Nacht im Gefängnis zu
verbringen. Die beteiligten Be-
hörden wollen heute weitere
Schritte beraten.

W.s Bielefelder Rechtsanwalt
Carsten Ernst protestierte gegen
das Vorgehen der Polizei: „Nach
acht Jahren Gefängnis hat mein
Mandant eine Chance verdient.
So geht das jedenfalls nicht.“
Ernst wertet die Aufhebung der
vorläufigen Sicherungsverwah-
rung als Vorentscheidung in
dem Verfahren. Staatsanwalt
Jens Balke hatte überraschend
darauf verzichtet, seinen Antrag
auf nachträgliche Sicherungsver-
wahrung zurückzunehmen. So-
mit bleibt nun der II. Strafkam-
mer unter Vorsitz von Richter
Werner Scheck die endgültige
Entscheidung überlassen. Das
Urteilwird amkommenden Mon-
tag erwartet.

¥ Bielefeld (gär). In dem 17
Jahre zurückliegenden Mordfall
Sandra Zimmermann aus Bad
Salzuflen gibt es zwar eine neue
Spur, doch die Ermittler sind
derzeit noch skeptisch, ob damit
das Verbrechen aus dem Jahre
1992 tatsächlich aufgeklärt wer-
den kann. Wie berichtet, hat der
Vater des Opfers vor wenigen
Wochen einen Brief gefunden,
denein gewisser „Boris“drei Mo-
nate vor dem Gewaltverbrechen
an Sandra Zimmermann ge-

schickt hat. Darin schrieb „Bo-
ris“ , dasses ihm „leider nicht ver-
gönnt“ gewesen sei, einen Schuh
von Sandra Zimmermann zu er-
halten. Das 17 Jahre alte Mäd-
chen war im März 1992 ver-
schwunden, seine Leiche wurde
am 10. Mai 1992 im Wiehenge-
birge gefunden – an ihr fehlte
ein Schuh. Zwar sei dieser Brief
der Polizei erst jetzt bekannt ge-
worden, sagte gestern der Biele-
felder Mordermittler Ralf Öster-
mann. Allerdings sei „Boris“ für

die Polizei kein Unbekannter.
„Boris“ habe das Opfer Sandra
Zimmermann in einer Disko-
thek kennengelernt und dem
Mädchen„gelegentlich Briefe ge-
schrieben“.Die Polizei habe „Bo-
ris“ kurze Zeit nach dem Verbre-
chen vernommen. „Damals sind
wir zu der Überzeugung gelangt,
dass er als Täter ausscheidet“,
sagte Östermann. Auch durch
das Auftauchen des jüngsten
Briefes habe sich „an dieser Ein-
schätzung zunächst nichts geän-

dert“. Dennoch wird der Fall
neu aufgerollt. Sandra Zimmer-
mann war am 15. März 1992, ei-
nem Sonntag, zum letzten Mal
lebend gesehen worden, als sie
per Anhalter von Bünde nach
Bad Salzuflen fahren wollte.
Eine Zeugin will gesehen haben,
wie sie in einen gelben Kadett ge-
zerrt wurde. „Wir haben die Zeu-
gin damals sogar unter Hypnose
befragt und 1.600 Fahrzeughal-
ter in der Region überprüft“, er-
innert sich Östermann.

In Ostwestfalen-Lippe gibt
es viel zu entdecken.

Zahlreiche Ausflugsziele
machen die Region

zwischen Wiehengebirge,
Teutoburger Wald und
Paderborner Land für
Familien mit Kindern

interessant. In einer Serie
stellen wir Beispiele vor.

Lassen Sie sich überraschen.

Kicker treten
Mann zusammen

¥ Berlin (gär). Die Kranken-
schwester Kirsten S. (39) aus
Lemgoist amvergangenen Sams-
tag möglicherweise von einem
geistesgestörten Mann in Berlin
im Spandauer Stadtforst ersto-
chen worden. Derzeit werde
auch in diese Richtung ermittelt,
sagte gestern der Sprecher der

Berliner Staatsanwaltschaft,
Martin Steltner. Die Polizei
fahnde konkret nach einem 20
bis 25 Jahre alten und etwa 1,75
Meter großen Mann mit mittel-
blonden Haaren. Der Täter trug
vermutlich einen weißen Sport-
anzug und war mit einem auffäl-
ligen signalroten Fahrrad unter-

wegs. Dieser Mann soll Kirsten
S. am Sonntag beim Joggen mit
mehreren Messerstichen getötet
haben. Das Opfer konnte gegen-
über einem Passanten, der den
Täter ebenfalls gesehen hat,
noch eine Täterbeschreibung ab-
geben. Dann verlor Kirsten S.
das Bewusstsein. Nach Angaben

der Staatsanwaltschaft hatte die
gebürtige Lemgoerin zuletzt
etwa acht Jahre lang in Berlin ge-
lebt und an der Charité krebs-
kranke Patienten psychologisch
betreut. Am Samstagmorgen
war Kirsten S. zusammen mit ih-
rem Ehemann zum Joggen ge-
gangen – entgegen seiner Ge-

wohnheit hatte das Paar offen-
bar getrennte Laufrouten im
Spandauer Forst gewählt. Das
Gebiet ist bei Radfahrern, Jog-
gern und Spaziergängern sehr
beliebt. Nun hat die Polizei dort
Fahndungsplakatemit der Täter-
beschreibung aufgehängt. Wie
Berliner Medien berichten, hat

das brutale Verbrechen Fas-
sungslosigkeit und Mitleid, aber
auch große Angst und Verunsi-
cherung ausgelöst. „So lange der
Täter nicht gefasst ist, werde ich
keinen Fuß mehr in diesen Wald
setzen“, mit diesen oder ähnli-
chen Worten werden Passanten
zitiert.

Alles für dieFrau: Jürgen W. (63) verdeckt sein Gesicht mit einer Illus-
trierten. Rechtsanwalt Carsten Ernst stehtihmbei. FOTO: ANDREAS FRÜCHT

Vor prächtigem Fachwerk: Ursula Neumann führt eine Gruppe vom Sportverein Bödexen-Fürstenau
durch Höxter. Im Hintergrund das Adam-und-Eva-Haus – eines der schönsten Häuser von Höxter.

StadtführungHöxter

¥ Bielefeld (joh). Langjährige
Haftstrafen hat das Bielefelder
Schwurgericht gegen die Mör-
der des 24-jährigen Bielefelders
Sergej T. verhängt. Waldemar
W. (40) aus Pr. Oldendorf
wurde zu elfeinhalb, sein Kom-
plize Wladimir J. (25) aus Biele-
feld zu zehneinhalb Jahren Haft
verurteilt. Zusätzlich ordnete
das Gericht die Unterbringung
der alkohol- und drogenabhän-
gigen Russlanddeutschen in ei-
ner Entziehungsanstalt an. Die
Maßnahme wird erst vollzogen,
nachdem die Angeklagten einen
Teil der Strafe verbüßt haben.

Bei der Tat, die sich am 25.
September 2008 an einem abge-
legenen Teich im Bielefelder

Stadtteil Milse abgespielt hatte,
handelte es sich um einen Ge-
waltexzess im Drogenmilieu.
Aus Angst, das Opfer könne sie
wegen der vorausgegangenen
schweren Misshandlungen bei
der Polizei anzeigen und ihre
Rauschgiftgeschäfte verraten,
hatten die Angeklagten und ein
dritter, anderweitig verfolgter
Tatverdächtiger den Sergej T.
mit 108 Messerstichen getötet
und die Leiche in den Teich ge-
worfen. „Es ist sehr bedrückend,
dass Menschen solcher Tat fähig
sind. Trotz Alkohol und Drogen
ist ein solcher Exzess unverständ-
lich“, betonte Schwurgerichts-
vorsitzende Jutta Albert. Das Ur-
teil ist noch nicht rechtskräftig.
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Walter Riester
geht in die Schule

Fußgänger
kollidiert mit Taxi

DerMörderkamaufeinemrotenFahrrad
Gewaltverbrechen an Lemgoer Krankenschwester Kirsten S. (39): Die Berliner Polizei geht dem Verdacht nach, dass der Täter geistesgestört ist

„Boris“wurdebereitsvernommen
Mordfall Sandra Zimmermann aus dem Jahr 1992: Briefeschreiber kannte das Opfer aus der Diskothek

»Eine Chance
verdient«

Haftstrafen für
Einbrüche in Bäckereien

Prozess um
Brandanschlag

Besucherrekord beim
Jugendherbergswerk

Gefährlicher
Straftäternur
kurzeZeitfrei

Polizei setzt Jürgen W. (63) fest

Gewaltexzessmit
Haftstrafengeahndet

Opfer mit 108 Messerstichen getötet

VonHexenundWaschfrauen
Eine weibliche Sicht auf die Stadt Höxter
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